
Neun-Millionen-Jackpot:
Systemscheine gewinnen

DÜSSELDORF (RP) Unsere Zeitung
verlost für die heutige Samstagszie-
hung drei vorausgefüllte Lotto-Sys-
temscheine (inklusive Super 6 und
Spiel 77). Wer heute bis 18.30 Uhr
unterTelefon01378 788335 (50 Cent
pro Anruf aus demFestnetz, abwei-
chende Preise aus dem Mobilfunk)
anruft, kann einen Schein gewin-
nen.Oder SMSmitKennwort„rplot-
to“, Leerzeichen,NamenundAdres-
se an 99699 (ohneVorwahl, 50 Cent
pro SMS). Teilnahme ab 18 Jahren.
Ausgeschlossen sindMitarbeiter desVerlags oder ver-

bundener Unternehmen. Das Los entscheidet.

www.rp-online.de/teilnahmebedingungen

Aachener Inhaftierte schwören auf Yoga

VON TORBEN KESSEN

AACHEN „Bin ich für Sie noch ein
Mensch?“, wird Horst Thelen wäh-
rend seinesYoga-Kurses von einem
Gefangenengefragt.Der Insasseder
JVAAachenhat offenbardasBedürf-
nis, über seineTat zu sprechen, und
er erzählt Yoga-Lehrer Thelen, was
er getanhat.Der 68-Jährige erinnert
sich sofort an die „schlimme Tat“,
die in Aachen viel diskutiert wurde.
Schlaflos liegt Thelen nachts wach
und denkt nach. ZweiWochen spä-
ter sieht er den Gefangenen wieder
und sagt ihm: „Es hat sich für mich
nichts geändert, dubist genausoein
Mensch wie alle anderen.“ Grund-
sätzlichwill er von den Inhaftierten
nicht wissen, warum sie einsitzen.
Mit Szenen wie diesen sind die

etwa 50 Ehrenamtlichen des Ver-
eins ABK Neustart aus Aachen im-
mer wieder konfrontiert. Sie küm-
mern sich um die Straffälligenhilfe
in der JVA Aachen, einem Hochsi-
cherheitsgefängnis für erwachsene
Männermit Langzeitstrafen –unter
anderem Mörder und Sexualstraf-
täter. Neben Einzelgesprächen und
Briefkontakten bieten die Ehren-
amtlichen auch Gruppenstunden
an: Deutschförderung, einen Lese-
zirkel, eine Gesellschaftsspielgrup-
pe, eine Gesprächsrunde und den
Yoga-Kurs von Horst Thelen. Am
Donnerstag (22.Mai) zeichnete der
VerbandengagierteZivilgesellschaft
das Ehrenamtsprojekt mit dem
NRW-Ehrenamtspreis in der Kate-

gorie Dialog aus.
Die Ehrenamtlichen stammen

aus vielen unterschiedlichen Beru-
fen, sagt Jil Reinardt, hauptamtliche
Leiterin des Projekts. Viele von ih-
nen kommen zwar aus dem groben
BereichderPsychologie oder Sozial-
arbeit, „wir haben aber auch ITler,
Versicherungsmakler, Lehrerinnen
oder Anwaltsfachangestellte da-
bei“.Wichtig sei ihr, dass das Enga-
gement langfristig angelegt sei.„Wir
sind nicht der richtige Ort für ein
übergangsweises Ehrenamt“, sagt
Reinardt. Die Inhaftierten hätten
schon genug Beziehungsabbrüche
oder Ablehnung erfahren.
Etwa 80 Prozent der Ehrenamtli-

chen sind lautReinardt über 50 Jah-
re alt – das sei aber allgemein typisch
für das Ehrenamt, sagt Thelen. Mit
dem Alter komme die Zeit. Das sei
auch bei ihm so, nach seinem Be-
rufsleben als Sozialpädagoge in der
Jugendhilfe ist er jetzt im Ruhe-
stand. Schon vor langer Zeit habe
er eine Ausbildung zum Yoga-Leh-
rer absolviert: „Die Idee, einen Yo-
ga-Kurs im Gefängnis anzubieten,
hatte ich schon ganz lange.“ In den
Gefängnissen der USA oder in Eng-
land sei dasweit verbreitet. Erwolle
damit etwas zurückgeben und den
Inhaftierten bestimmte Werte ver-
mitteln: Entspannung,Angstabbau,
sich selbst besser kennenzulernen.
Bevor er seinVorhabenumsetzen

konnte, hat der 68-Jährige an einer
Schulungmit achtTerminen teilge-
nommen. Auf dem Programm ste-

hen eine JVA-Besichtigung, Rechte
und Pflichten der Ehrenamtlichen
sowie die Übung, Grenzen zu set-
zen.„DerKurs ist sehr intensiv.Man
hat Zeit, sich zu überlegen, obman
daswirklichwill“, sagtThelen.Nach
einer Sicherheitsüberprüfungdurch
die Justiz konnte der Aachener im
November 2024 mit seinem wö-
chentlichenYoga-Kurs starten.
Die Gefängnisleitung sei erst

skeptisch gewesen, ob das Ange-
bot angenommen werde. Thelen
hat zwar an sein Angebot geglaubt,
über die Resonanzwar aber auch er
erstaunt: Die fünf Plätze proWoche
sind dauerhaft ausgebucht, dazu
gibt es eine Warteliste mit 15 Per-
sonen. „Yoga wird eigentlich nicht
als typischmännlich gesehen“, sagt
Thelen. Deshalb habe es ihn über-
rascht, dass es in einem Gefängnis

mit vielen jungenMännern eine so
hohe Nachfrage gebe.
Er führt das auchaufdie geschütz-

te Atmosphäre während des Kurses
zurück, in dem viel gelacht werde.
Denn oftmals ergebe sich bei den
Yoga-Übungen eine gewisse Situa-
tionskomik.„Das sindallesmuskel-
bepackte Männer, die bisher nicht
vielmitKörpererfahrung zu tunhat-
ten“, schmunzelt Thelen. Wenn da
mal eine Übung schief gehe, ziehe
er die Insassen hin und wieder da-
mit auf:„Ich kannmirdas erlauben,
denn ich bin ja kein Konkurrent –
sondern habe eher eineVaterrolle.“
Der 68-Jährige bezeichnet die In-

haftierten, die an seinem Kurs teil-
nehmen, als „unglaublich freundli-
cheMenschen“. Bisher habe er sich
noch nie bedroht gefühlt. Ohnehin
werde auf seine Sicherheit als Eh-

renamtlicher viel wert gelegt: Eine
ViertelstundevorBeginndesKurses
komme er am Eingang der JVA an
undgibt dort seinHandyundPerso-
nalausweis ab.NacheinerTaschen-
kontrolle geht es durch drei Türen,
wo er dann einen Pieper bekommt.
„Wenn ich denwährend des Kurses
drücke, wären sofort fünf Beamte
zur Stelle.“ Nach zwei weiteren Tü-
ren kommt Thelen beim Kursraum
an.
DieTür stehewährenddes 90-mi-

nütigen Yoga-Kurses immer auf.
Nach einer kurzen Begrüßung star-
tet Thelen mit 45 Minuten Körper-
übungen – dazu gehören auch die
typischen Rituale: „Yoga ohne ‚Om’
gehthalt nicht.“ Anschließendgehe
es mit 15 Minuten Tiefenentspan-
nung im Liegen und 15 Minuten
Meditation im Sitzen weiter. Zum
Schluss gibt es eineAbschlussrunde.
„Einer hatmal gesagt: ‚Ich bin für

eine Viertelstunde eingeschlafen
und habe mich friedlich gefühlt.’
Wenn er das höre, mache ihn das
glücklich. „Ich glaube, das teilen
die Teilnehmer und ich: Wir gehen
ein Stück glücklicher heraus, alswir
reingegangen sind.“ Thelen merke,
dass das Angebot an der richtigen
Stelle ist. Deshalb wolle er alle Yo-
ga-Lehrer in Aachen anschreiben
und das Angebot auf breitere Füße
stellen. Für den Rest der Republik
hat er einen Appell: „Traut euch,
ruhig, dieses Yoga-Angebot in den
GefängnissenvorOrt zuetablieren–
es lohnt sich.“

Der Rheinländer Horst Thelen bietet in der Justizvollzugsanstalt Yoga-Kurse an. Trotz anfänglicher Skepsis der
Gefängnisleitung gibt es eine Warteliste. Das Projekt wurde jetzt mit dem NRW-Ehrenamtspreis ausgezeichnet.

Mehr als 600.000Menschen werden
in Düsseldorf zum Japan-Tag erwar-
tet. An diesem Samstag wird ein viel-
fältiges und buntes Programm in der
Stadt geboten. Los geht es mit der Er-
öffnung auf der Hauptbühne am Burg-
platz um 12 Uhr. ImMittelpunkt steht
die japanische Kultur: Aus den Berei-
chen Sport, Gastronomie und Popkul-
tur wird vieles präsentiert – auch ei-
nige Möglichkeiten zumMitmachen
wird es wieder geben. Fehlen dürfen
dabei natürlich auch die Fans von Cos-
play nicht, die mit ihren aufwendigen
Outfits wieder die Blicke auf sich zie-
hen werden. Wer sich das mal genau-
er anschauenmöchte, hat um 14 Uhr
die Chance dazu. Dann findet auf der
Bühne am Johannes-Rau-Platz der Co-
splay-Wettbewerb statt. Als Highlight
erwartet die Besucher zum Abschluss
des Tages die japanische Rockband
Real um 21.45 Uhr auf der Haupt-
bühne und um 23 Uhr das Feuer-

werk amDüsseldorfer Nachthimmel.
TEXT: ANBU | FOTO: ANNE ORTHEN

Bunte Kostüme
am Japan-Tag

Keine Bestechung
bei Sanierung
der Staatskanzlei
DÜSSELDORF (dpa) Vier Monate
nach den spektakulären Razzien
umdie Sanierung der Staatskanzlei
in Düsseldorf entlasten die Ermitt-
lungen vier beschuldigte Mitarbei-
ter des landeseigenen Bau- und
Liegenschaftsbetriebs (BLB). Sie
haben sich laut Staatsanwaltschaft
wohl doch nicht bestechen lassen.
Staatsanwaltschaft und Landes-
kriminalamt (LKA) hatten Mitte
Januar 57 Objekte durchsucht, dar-
unter auchdieZentraledesBLB,Ge-
schäftsräume einer Leuchtenfirma
und das leitende Architekturbüro.
Die Vorwürfe damals: Verdacht

derBestechungundBestechlichkeit,
der wettbewerbsbeschränkenden
Absprachen bei Ausschreibungen,
der Untreue sowie des Betruges bei
der Sanierungder Staatskanzlei.Was
die Vergabe der Aufträge durch das
beschuldigte Projektteam angeht,
ist aber offenbardochkeinSchmier-
geld geflossen: „Die Ermittlungen
dauern an, es haben sich bislang
aber keine Belege für inkriminierte
Zahlungen an Mitarbeitende des
BLB ergeben“, sagte ein Sprecher
derWuppertaler Staatsanwaltschaft
auf Anfrage der Deutschen Presse-
Agentur.

Der Weg ist frei für Hauptschüler in Realschulklassen
VON SINA ZEHRFELD

DÜSSELDORF Mit Kritik und Ent-
täuschung haben Eltern- und Leh-
rervertreter auf die schwarz-grüne
Entscheidung für das neue Schul-
gesetz für NRW reagiert.Von einem
„Sparprojekt“ auf dem Rücken von
Schülern und Lehrkräften sprach
der Landeschefin der Bildungsge-
werkschaft GEW, Ayla Çelik. „Was
hier eingeführtwird, ist nichts ande-
res als eine ,Sekundarschule light‘,
ohne die nötigen Ressourcen, ohne
Konzept“, sagte sie unserer Redak-
tion.
Als „sehr bedauerlich“ bezeich-

nete Sven Christoffer vomVerband
Lehrer NRW die Weichenstellung.
„Jetzt müssen wir gucken, ob die

Kommunen ihre Hauptschulen
fallen lassen – oder ob sie sich hal-
ten können, wie Schulministerin
Feller ja meint.“ Die Bedenken von
Fachleuten seien überhaupt nicht
gewürdigt worden, beklagte der
Vorsitzendeder Landeselternkonfe-
renz,HinrichPich.„Das könnendie
Abgeordneten somachen. Aber wir
verstehen das nicht, undwir fühlen
uns nicht gehört“, sagte er.
Mit demneuen Schulgesetz, des-

sen Entwurf CDU und Grüne am
Donnerstagabend im Landtag ab-
gesegnethaben, sollenRealschulen
bei Bedarf künftig einen Bildungs-
gang für Hauptschüler einrichten
dürfen – ab Klasse sieben oder
unter Umständen auch schon di-
rekt ab Klasse fünf. Voraussetzung

ist, dass es in annehmbarer Nähe
keine Hauptschule mehr gibt oder
dieKapazitätendort erschöpft sind.
Denn, so die Idee: Kinder aus sol-
chen Orten sollen nicht ewig zum
Unterricht pendeln müssen.
Kritiker fürchten allerdings, dass

die Hauptschulen nun schleichend
beerdigt und die Realschulen über-
lastet werden. Denn dort, so kri-
tisierte Gewerkschafterin Çelik,
„sollen Lehrkräfte innerhalb einer
Klasse nach zwei verschiedenen
Lehrplänen,mit unterschiedlichem
Material undunterschiedlichenAn-
forderungenunterrichten,Klassen-
arbeiten differenziert stellen und
bewerten.Das ist pädagogischnicht
leistbar“, sagte sie.
Bei der Landtagsdebatte am

Donnerstag hatte Schulministerin
Dorothee Feller (CDU) das Modell
verteidigt. Wer die Gesetzesände-
rung ablehne, stelle Kinder vor die
Wahl:„Möchten sie lieber einengro-
ßen Teil des Tages im Bus verbrin-
gen oder in einem Bildungsgang,
der nicht ihren Kompetenzen ent-
spricht?“
Die Ministerin versicherte da-

rüber hinaus einmal mehr, nicht
an der Schulstruktur rütteln zu
wollen. „Wir halten am dreiglied-
rigen Schulsystem fest und stärken
die Hauptschulen, und es ist ein-
fach falsch, hier zu sagen, dass die
Hauptschulen abgebaut werden“,
betonte sie. Deren Zahl – 159 Stück
gibt es im Land – sei stabil. Es gebe
sogar eineZunahmederAnmeldun-

genundKommunen, die überNeu-
gründungen nachdächten.
ZuvorhattediepolitischeOpposi-

tion ein vorläufig letztes Mal gegen
die schwarz-grünen Pläne mobil
gemacht. Die Bildungsexpertin der
SPD-Fraktion, Dilek Engin, warnte
dabei unter anderem vor sozialen
Spannungen und Frust für Haupt-
schulkinder in Realschulklassen.
Die FDP-Politikerin FranziskaMül-
ler-Rechbefand, der einzigeGewin-
nerderNeuregelung sei der kleinere
Koalitionspartner in der Landesre-
gierung: „Die Grünen feiern jeden
Schritt mehr hin zur Einheitsschu-
le“, behauptete sie.
Heute gibt es 18 Realschulen in

NRW, die bereits Hauptschulbil-
dungsgängeabKlasse siebeneinge-

richtet haben.Daspassierte aber im
Rahmen einer Übergangsregelung.
Mit der Gesetzesänderung wird die
Möglichkeit dazu verstetigt und
auf niedrigere Jahrgänge ausgewei-
tet. Für Empörung hatte es in den
Reihen der politischen Opposition
gesorgt, dassder Landtagsbeschluss
über dieGesetzesnovelle eigentlich
zu sehr später StundeamMittwoch-
abend dieser Woche hätte fallen
sollen. Für 22.30 Uhr war der Punkt
für die Tagesordnung eingeplant.
„Im Schatten der Nacht“ und somit
mit möglichst wenig Öffentlichkeit
wollte Schwarz-Gründie Sachewohl
durchdrücken, vermutetendieKriti-
ker. AufBetreibenderFDP-Fraktion
kamdasThemanocheinmal auf das
Debattenprogramm.

Die Änderung des NRW-Schulgesetzes ist beschlossen – Warnungen vor sozialen Spannungen und Nachteilen für Kinder und Lehrkräfte zum Trotz.

Der 68-jährige
Horst Thelen lei-
tet seit Novem-
ber 2024 die Yo-

ga-Gruppe in
der JVA Aachen.
FOTO: TORBEN KESSEN

Baby aus Duisburg
stirbt nach Verletzungen

MELDUNGEN

DUISBURG/MOERS (atrie) Ein
drei Monate altes Mädchen ist be-
reits amMittwoch in einemMoerser
Krankenhaus gestorben, nachdem
es dort mit schweren Verletzungen
eingeliefert wurde. Nach Angaben
der Duisburger Polizei und Staats-
anwaltschaftwurde zunächst die 26
Jahre alteMutter ausDuisburg fest-
genommen. SiehattedenNotruf aus
ihrerWohnunggewählt.EinenUnfall
konntendieErmittler ausschließen.
Der Verdacht gegen die junge Frau
erhärtete sich nach der Obduktion
desKindes und einer Sicherungder
Spuren allerdings nicht – sie wurde
wieder freigelassen. ZumZeitpunkt
des Geschehens befanden sich die
Mutter, das Baby sowie einweiteres
Kleinkind gemeinsam in der Woh-
nung in Duisburg. Weitere Details
wollten Polizei und Staatsanwalt-
schaft nicht nennen.
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